
Aktuelle Irends be1l der Jungen (GGeneratıon

Zusammenfassende Erkenntnisse d Uus der Jugendforschung
Brigıitte Melzer-Lena, München “*

[)as DF NSTITUT FÜR UGENDFORSCHUNG In München besteht se1ıt nunmehr
fast H() Jahren und ist SIn arkt- und Meınungsforschungsıinstıitut, das eIira-
SUNSCH durchführt, WIEe 7 B Allensbach oder Infratest. jedoch kleıiner, weıl
spezılalısıerter: Wır sınd VO nbegınn als Instıtut konzıpıiert, das be1l der
SCH CGeneratıiıon Torscht, also bel Kındern, Jugendlichen, Jungen Erwachse-
NCHN, und, das iıst sehr wiıchtig, be1l deren Bezugspersonen: also be1l Eltern.,
I SehnreLn? Ausbildern, also den Personen, dıe wıederum mıt Jugend tun ha-
ben

Die Spezlalısıerung besteht In dreı spekten:
/um einen en WIT Tür uUuNnseIc Befragungen eın Interviewnetz repräasen-
tatıv über SahlZ Deutschlan aufgebaut, das AUSs Jugendlichen besteht,
äamlıch Jungen Leuten zwıschen 16 und 25 Jahren Das Motto el „ Ju-
gend beiragt Jugend”.
Wiıssenschaftlıche Untersuchungen en nachgewılesen, da der Ehrlich-
keıtsgrad der Antworten eutlc er ist. WECNN sıch eın Jugendlicher mıt
einem anderen Jugendlichen unterhält, als WEn der efrager VO er
und der Lebenseıinstellung her der eigene Vater oder eıgene Mutltter SseIıIn
könnte.

Wır en eın spezıielles Stichprobenverfahren entwiıckelt, das dıe rund-
gesamtheıt der Kınder. Jugendliıchen und Jungen Erwachsenen In der (Iie-
samtbevölkerung exakt nachbildet
Denn L1UT ın etwa Jjedem sıiehten ausna ist eın ınd oder eın ugendli-
cher vorhanden.

em WIT unlls vorwiegend auf dıe Junge Generatıon und deren Umiüi{eld
konzentrieren, verfügen WIT nıcht 1Ur ber ein breıtes Know-how, WdasSs
diıese Zielgruppe CIn  9 sondern WIT verfügen wahrscheiinlich ber das

5 dıesem Beıtrag handelt sıch eınen Bericht der Leıterin des Instituts für Ju-
gendiorschung In München., Dıipl.-Psych. Brıigıitte Melzer-Lena ber dıe aktuellen
Entwicklungen be1l der heutigen Jugend. Dieses Referat kam zustande durch dıe Über-
legungen ın der Berufungspastoral 1Im Bıstum Münster. mıt welcher Sıtuation haben WIT

Del MMSCHGCKE Trbeıt ({u  S Darüber hinaus wurde en Dıözesanstellen 1Im Bundes-
gebiet zugänglıch gemacht. So wurde dıese Studıe auf der Jahrestagung der Ordensrefe-
renten und deren Mıtarbeıter In den Generalvikarıaten un Ordinarıaten der deutschen
(Erz-)Bistümer OM März 1989 In Maınz dıskutiert.
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Dblık mıt mıttlerweiıle ber SO0 tudıen
ogrößte Archıv Jugendforschungsdaten überhäaupt In der Bundesrepu-

Wer al3t 1U  z bDe1l uns torschen?
Unsere Auftraggeber sSınd Z eınen rı und Ve
So führen WIT se1t Begınn der /0er Tre regelmäßıge Untersuchungen Z
Drogenkonsum Tür das Bundesministerium tür Jugend, Gesundheıt, Tau
und Famılıe urc DiIe Zahlen, auf dıe sıch Tau ulßmuth oder Jetzt Tau
Prof Lehr berufen, WAds suchtbildende ıttel De1l Jungen Leuten cl  >
tammen AdUus ulNseIem Institut.
Sıe können sıch vorstellen, daß gerade De1l einem sensıblen ema W1Ee
dem Konsum such  ender ıttel eın Jugendlicher Interviewstabh esent-
Iıch exakter arbeıten kann. Eınen erwachsenen efrager würde I1a nıcht

ohne weıteres eingestehen, 018 I1n schon eıiınmal asCcC oder TaC PTO-
blert hat, WIEe INan Alkohol oder Aufputschmuitteln steht

Wır torschen aber auch für dıe Bundeswehr, dıe sıch schon se1t Jahren 1N-
tensIv den achwuchs Zeıtsoldaten kümmern mMu

Ebenso forschen WIT für das Bundespostminıisteri1um, €& Vandalısmus ın
Telefonzellen), oder Tür dıe Bundesanstalt Tür Straßenwesen, WE CS
das Verkehrsverhalten VO Schulkindern ogecht us  z

Den zweıten OC Auftraggebern bıldet dıe In rı Hıer handelt
CS sıch hauptsächlıc Konsumf{forschung.
Eıinen drıtten OC bılden dıe edıiıen Hıer geht CS schwerpunktmäßıg

das Freizeıtverhalten und dıe Mediennutzung Junger Leute, aber
auch allgemeıne Ihemen, WI1Ie Famılıenplanung, EınstellungZ(1
eic

Eınen etzten OC bılden Diıenstleistungsunternehmen, WIE
Banken und Versıcherungen.
Wır decken mıt WNSCTEGT Forschung alsOo praktısch alle Lebensbereıiche der
Jugendlichen ab dıe Freızeıt, Schule un erul, Partnerwahl und Lebens-
planung, KOnNnsum, Umwelt us  <

Aus diesem breıten Forschungsspektrum erg1ıbt sıch eın detaıilhertes und aktu-
es Bıld darüber, W1e Jugend CIu und handelt., und INan kann Tast
seiısmographische Irends un Veränderungen aufspüren.
Methodisch führen WIT sowohl Repräsentativbefragungen als auch intensıive
psychologische Motivstudien WLG Letztere sınd ausführliche Eınzelexplo-
ratıonen, dazu aber auch viele Gruppendiskussionen, In denen WIT uns mıt
den Jugendlichen selbst an den 1SC setizen Dies 1Im etzten Jahr ber
120 Das el dıe Projektleiter des Instıtutes en selbst mıt ungefähr 1000
Jungen Leuten über dıe verschiedensten IThemen gesprochen.
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Diese auf vielfältige Weılise erarbeıteten Untersuchungsergebnisse werden BC=
W und umgesetlZl:

eın Schwerpunkt UÜNSGCTET Arbeıt ist auch, Problemlösungen erarbeıten
DZW. gezielte Grundlagen für Problemlösungen bereıtzustellen.

WIT zeigen In UNSCICN Untersuchungen auf, Ansatzpunkte sınd,
auf die Jeweılıge interessierende Jjugendliche Z/ielgruppe einzuwiırken.

SO en WIT aktıv mıtgewirkt der Entwicklung VO Antı-Raucher-
ampagnen; be1l Strategien ZUl1 Nachwuchswerbung für dıe Bundeswehr.
be1l der Entwicklung VO Broschüren oder VO Unterrichtsmaterial für die
Energlewirtschaft Oder auch ınfach A Wırkung VO  —; Werbung, dem
rosa-rofen Elefanten der undes-Bahn
Es geht Ja letztlich ıimmer Akzeptanzprobleme Del der Jugend DDa WCI-
den ngebote, rodukte, een oOder Kommunıikatıionsstrategien für dıe
Junge (Jeneratıon entwickelt. dıe funktionıeren dann nıcht, weıl INan mıt
alschen Vorstellungen daran INg

DiIe Aufgabenstellung Instıtut lautet ann immer:
W d MUSSsSen WIT anders machen, den gewünschten Erfolg De1l der IM-
gend en

oder WENN WIT schon ın der Entwıcklungsphase einbezogen werden: W1I1e
mussen WIT CS machen, erfolgversprechend mıt der Jugend kommu-
nızıeren eic

Eın ema g1Dt CS aber NUN, das leıder gut WIE nıe oder höchstens 11UT
an ın UuMNSSCTEGET Forschungsarbeıt angesprochen wurde., ämlıch
elıgı10n, Kırche, Glaubensfragen.
Leıider interessierte sıch bıslang keın Auftraggeber für dieses ema Das
ze1gt auch, welchen Stellenwer dıe Kırche heute In UNSCICT, der Forschung
NS aufgeschlossenen Gesellschaft, hat SI1ıe kennen vielleicht dıe Jugend-
studıie der In Bänden auf 7200 Seıten fiindet sıch Wort Jugend

elıg10n, Jugend Glaubensfragen. So en WIT selbst als Instıtut hın
und wıeder VOoO uns Aaus dıe eıne oder andere rage eıne Untersuchung
drangehängt, überhaupt darüber erfahren. Ansonsten mMuUSsSen
WIT hıer mıt bruchstückhaften Erkenntnissen en, dıe auf Nebenergebnıis-
SCI] oder indırekten Ergebnissen beruhen Es hlıer zweıtelsohne eın aktu-
elles, umfassendes und VOT em vertiefendes Bıld
Lassen S1e CS miıch ausdrücken: WIT en viele Indızıen, aber keıne Be-
welse. Nämlıch afür, daß einerseıits dıe zwıschen der Jugend und den
tradıtıonellen Kırchen immer orößer wırd und immer mehr sich greıift und
eSs andererseıts aber durchaus Ansatzpunkte gäbe, diese Jugend wıeder 1INS
0o0t olen
Lassen S1ie miıch Jjetzt den Irends De1l der Jungen Generation kommen, dıe
MIr für dıe Arbeıt der Kırchen wiıchtig erscheınen. Ich muß miıch auf SahlzZ
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sentlıches beschränken und In der Kürze der Zeıt muß CS sıch auch zwangsläu-
g ein NUT orOD skızzıertes Bıld handeln Es konturıiert aber eıne Aus-
gangsbasıs, dıe 1900208| kennen mu und die sehr viel run ZU achdenken
g1bt Natürlıich ist CS auch nıcht zulässıg, VO Aclen Jugend“ sprechen, und
sıcherlıch MUSSEN gerade, WECNN CS kırchliche Fragen geht, noch einmal
sehr feiıne Zielgruppenunterschiede nach Land, nach Relıgionen mıt
konzentrierter Kırchenaktivıtät und WIT dıasporaähnlichen Randge-
bıeten; nach unterschiedlicher Partızıpation kırchliıchen en SC unter-
schıeden werden.
Irends el aber ıimmer: übergteitende ErScheinunSenN: dıe das
ıma der nächsten Zukunft pragen Deshalb lassen S1e miıch In
diıesem Referat weıtgehend ZUT Formulhlierung E Junge CGeneration“ oder
aLe Jugend‘ reifen und 1L1UT In bestimmten Fällen auf Teiılgruppen einge-
hen

Wenn CS Irends oeht, beobachten WITr innerhal der Jungen (Jeneratıon
immer eiıne Gruppe SahıZ besonders, äamlıch diejen1ige, dıe sıch selbst als
Opmmion-leader definiert. Das sınd dıe Jugendlıichen, die innerhalb ihrer
Alters- und Freundesgruppe den lon angeben. Es g1bt hiıer geeichte rage-
stellungen, dıe diıese Gruppe herausfiltern. Es Ist ıimmer etiwa eın Drıittel., das
sıch als UOpinion-leader und Zwel Drıttel, die sıch als pınıon-follower def1-
nleren. Dies ist nıcht L PUL be1l den Jugendlichen S  9 sondern auch In der (Ge-
samtbevölkerung. Dieses Kriıterium „Meınungsführer“ ist auch unabhängı
VO  z der Schulbildung und VO erT. So g1ıbt SS Jjungen Maschınen-
schlossern SCHNAUSO den Opmion-leader WIe Studenten und un Erst-
klässlern, SCHAUSO WI1Ie Sportkameraden eic

Wır en allerdings über dıee hınweg auch testgestellt, daß sıch dıe me1l-
Sten Irends zuerst be1ı den besser ausgebildeten Jugendlichen un JjJungen ı-
wachsenen entwickelt un sıch dann nach tortgepflanzt en

Ausgangspunkt sınd auch meIlst (Großstädte und Ballungszentren und nıcht
sehr ländlıche Regionen, Z Teıl auch Bıldungszentren WI1Ie Unıiversıtäts-
städte, nehmen S1e Jetzt wıeder dıe Studentendemonstrationen.

Was heobachten WLr HU  Z aktuell der Jungen (Jeneration heute?

Hıer ist dıe Zeıtreihe wıichtig
In den 60er Jahren sprach Ial mıt dem Sozilologen chelsky (1957) VO eıner
skeptischen (Gjeneratıon. Damals gab 6S allerdings noch keıne systematıische
Jugendforschung.
Ausgehend VO der Oser-Bewegung hatten WIT CS ın den 700er Jahren dann mıt
einer aufmüpfigen, polıtıschen Jugend tun, dıe sıch in eiıner qußer-
parlamentarıschen Opposıtion formıierte.
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Ende der /Ver, Anfang der &0er TrTe kam den Jugendlichen das Ge-
tuhl der Aussıchtslosigkeıt Del den Miıllıonenjahrgängen stark ZU USUATUC
Man ZUS sıch eher zurück oder Wl ındıfferent und CS gab starke Strömungen
der Selbstverweigerung, der Leistungsverwe1igerung, auch Rückzug In alter-
natıve Lebensformen.
Seı1lt etiwa drel, vier Jahren deutet sıch 11U11 wıeder eın gravierender Um:-
schwung Heute m WIT CS eindeutıig mıt eıner sehr lebensifrohen, C:
nußorientierten Jugend tun

Wır en 19585 eıne Untersuchung spezlıe be1l Jungen Opinion-leadern
durchgeführt, also De1l Meınungsführern den Jugendliıchen und 7Z7/W al be1
der Altersgruppe bıs ZS
DIiese tudıen en WIT für dıe Fırma ‚adıdas' durchgeführt, und S1E wurde
VONn ‚adıdas auch veröffentlich

Diese Untersuchung hat fast überspıitzt das zutlage gefördert, WAdS WIT auch De1l
der Gesamtjugend In csechr breitem Maße vorfinden: eıne sehr starke ust-
un Genußzentriertheıt, VO einem sehr optimıstıschen, posıtıven
Lebensgefühl. Hans-  unther Henning und auch Ihomas 1e en schon
Anfang der &er Tre darauf hingewılesen, daß be1 den Jugendlichen eın
Tren 7Z7u Narzılbmus beobachten iıst 1984 wurde eın Potentıial VO etiwa
60% Heute ist dıeser Narzıßmus In voller ute und dürfte dıe
stärkste Grundhaltung be1l den Jugendliıchen überhaupt darstellen Gemeınt
ist damıt eiıne sehr ausgepragte, NECNNEN WIT Bezogenheıt auTt das eigene
Selbst un Ekıgenlhebe. DIe eigenen Gefühle sınd SOZUSALCNH der Maßstab er
iınge Das Verhalten wırd sehr stark VO dem Prinzıp ust Unlust SESLCU-
ert. Man sucht In em eın axımum Spals, eNu Lebensfreude Hıer
darf aber auch nıcht VEISCSSCH werden, daß diıese Jugend PCI Erzıehung hre
Genußfähigkeıt auch voll entwıckeln duUMte. daß das emotıilonale Sıch-Ausle-
ben kaum gebremst wırd. Wenn INan Jugendliche heute nach ıhren LebenszIe-
len ragt, dann steht bsolut 1im Vordergrund - ch möchte meın en genle-
Ben, sovıe]l Spaß WIEe möglıch aben  66 SO erfahren Statements WIE s macht
MIr Spaß, mıch selbst verwöhnen“ mıt HSS und „Ich möchte meın 20
genießen, und nıcht immer iragen, Was MOTSCH kommt”, mıt 69% höchste
Z/Zustimmung. 056 der Opinion-leader geben „Ich möchte MIr 1Im en

viel Luxus WI1Ie möglıch eısten.“
Miıt dıesen Einstellungen spiegeln dıe Jugendlichen In em Maße das E T-
gebnıs ıhrer Erzıehung wıeder: Jjer mMuUSsen WIT In erster Lıinıe auf dıe Eltern-
generatıon schauen. dıe ıhnen diese Haltung ermöglıcht hat
Eın heute I5jähriger ist 1974 auf dıe Welt gekommen, se1ıne Eltern sınd VO
lıberalen Gedankengut der 668er Generatıiıon beeintlußt Der heute 20Jährıge
wurde 1969 geboren, also auch diese Strömung.
Wır tellen fest, JE Jünger dıe Jugendlichen, desto ausgeprägter sSınd dıese
Züge der starken Ich-Bezogenheıt, dem intensiıven Streben nach em WdsSs
das persönlıche en angenehmer macht, Was VO zentraler Bedeutung ist
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Diese Kınder und Jugendlichen Sınd herangewachsen In dem Bewußtseın,
ımmer wählen können: zwıschen Nußcreme und Nußcreme B, ZWI-
schen der Freizeiıtbeschäftigung und der Freizeıtbeschäftigung Y zwıschen
Fernsehserıe und Fernsehserıe eic Wahlmöglichkeıiten sınd 1im Prinzıp et-
Was Gutes, aber der Umgang damıt chafltit auch e1in Anspruchsnıiveau
und eiıne entsprechende nspruchshaltung.
nNnser Instıtut auch häufig Elternbefragungen UurcC und leider zeıgt
sıch, daß dıe Erziehungsleıitbilder Mültter un Väter In eine Sahnz eindeutige
ıchtung gehen

Erziıehungsleıtbild, 1m Sınne moralıscher Anforderungen ist nıcht das ınd
bestimmten „Iugenden“ erzıehen, irüuher nannte 111a CS ‚daß CS eIN-

mal eın u ensch wırd". sondern:

Erzıehungszıel ist, da ß sıch das ınd 1m Cn durchsetzt, dalß
CS seıinen Irelen ıllen entfalten kann, daß CS nach Möglıchkeıt nıcht In Se1-
NT: Persönlichkei beschnıiıtten wıird.

also Selbstentfaltung und Selbstbehauptung werden vorrangıg gefördert
und als wesentlıch deTtmnıert. Das sınd wiederum jele, dıe dann auch dıie
beschrıiıebene narzıßtische Eınstellung Ördern helfen

Solche Erziehungsziele seizen dann aber auch eıne 1Derale und tolerante
Grundhaltung be1l den Eltern selbst VOTaus

Die Ssogenannte antıautorıtäre Erzıehung Wal sicherlich e1in Aus-
wuchs, der 11UI be1l einer kleinen Miınderheıiıt fußgefaßt hat, das Gedankengut
als ch aber hat dıe Elternschaft insgesamt durchaus beeıinflußt Auffal-
end ist eı NUN, daß dıe Eltern offensic  ıch in ıhrem Bemühen, möglıchst
nıcht autorıtär se1n. WIE hre eigenen Eltern, eigentlıch aum noch
dere Werte vermıittelt en

Und hlıer komme iıch einem zentralen un der kennzeichnend ist für das
„moOderne“ Eltern-Kind-Verhältnıis

daß der JjJungen Generatıon praktisch keıne AWELLE mehr im tradıtıonellen
Sınne vermıiıttelt wurden DZw. daß S1e VO  — Hause AUusSs nıcht mehr das Ge-
fuhl mıtbekamen, daß Werte wirklıiıch eıne Verbindlichkeıit en

Dann ann Z I3 eın Religionsunterricht nıcht mehr greiıfen, WENN keın
uCcC VO Hause da ist: Und WECENN CI ın seiınen Aussagen und seiıner
Verbindlichkeıit auch nıcht mehr VO der Gesellschafto wırd, we1l
eın dıesbezüglıcher amr{ Konsens mehr da ist

Vergessen WIT nıcht, daß dıe Eltern dieser Jugendlichen Ja selbst In eıner Um:-
bruchphase als S1e hre Kınder bekamen

Daß S1e sich selbst ICUu orientierten und selbst auf Dıstanz vielen Werten
oingen Das Warl ja auch das Gedankengut der 68Ser Generatıon:

Schlul mıt eingefahrenen und festgefahrenen Strukturen, muıt dem „Mufftf
den Talaren”, W1Ie das Schlagwort hıeß
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Es kam dıe Zeıt der sSogenannten Frauen-Emanzıpatıion, dıie ebentfalls tra-
dıtionelle Strukturen nirage tellte und auch gravierende Auswirkungen
auf das Famıliıenleben und dıe Famılhenstrukturen hatte

uch dıe Verbindlichkeit der Ehe wurde immer mehr nirage gestellt. DIe
Scheidungsraten stıiegen sprunghaft 210 Jugendliche kennt zumındest
eınen anderen Jugendlıchen, dessen Elltern sıch en scheıden lassen ust

In dieser Zeıt eftiger gesellschaftlıcher mbrüche, dıe Ja noch andauern. ha-
ben dıe Eltern es9 möglıchst wen1g moralısche Verbindliıchkeiten

vermuitteln, da S1Ee CS gescheut aben, oder nıcht In der Lage NECUC
Werte definıeren. Sıe wollten, keın Werte-Korsett, daß wıeder eIn-
schnürt. Sicherlich en S1€e CGS gul gemeınt und en durchaus versucht,
ıhren Kındern EIW. mıtzugeben:

nämlıch den (slauben sıch selbst, iıhre eiıgene Stärke ber das sınd
letztlich „prıvate“” Werte, keiıne allgemeın gesellschaftlıch verbindende

Ich möchte aber behaupten, daß viele Kınder damıt eher überifordert
indem S1€e iruüh als eigene kleıne Persönlichkei respektiert wurden und
früh iImmer un überall ıhren eıgenen ıllen bekamen
DIe 1Derale Haltung der Eltern kommt deutlichsten darın Z us  TUuC
da dıe Kınder miteinbezogen und ihrer eigenen Meınung eiragt
werden. Man verordnet nıchts mehr, bestimmt nıcht mehr über iıhren KoptI
hıinweg, auch In Angelegenheıiten, dıe eher dıe Eltern SI als dıe Kınder
Dbetreifen das äng Del der Wohnungsemrichtung und Öört De1l der Urr
laubsplanung auf.
Diese 1Derale und auch ınd-zentrierte Haltung OÖrdert dann natürlıch schr
fruüuh dıie Krıtiklust un: Krıtikfähigkeıit der Kınder. Im Gegensatz früher
dürfen S1e jetzt auch iıhre Meınung und können darauf hoffen, iıhren
ıllen äufiger durchzusetzen.

Veränderungen dıeser Art zeıgen sıch Ja schon ange Zeıt auch ın der Schule
Der Lehrer dı SX 11 r{ mıt den Schülern und sıch mıt iıhnen auselınan-
der. Dıskutieren wırd regelrecht geuü
Das ıma, In dem dıe Junge Generatıiıon großgeworden ıst, e1 alsSO: TU
Selbständigkeıt, freler ılle, VO eın auf als „gleichberechtigt“ akzeptiert
aber auch gefördert werden.
Und gleichzeıltıg eın inımum Restriktionen.
Sechr eutlc wırd der angel Restriktionen. der Jugendlıchen auferlegt
wırd, darın, daß S1e das „Wartenkönnen” nıcht mehr gelernt m
Während INa  —_ früher oft noch eın en lang auf espart hat, wırd Kın-
dern und Jugendlichen heute alles rasch WIE möglıch zugänglıch emacht.
Eın schönes e1spie ist das Fahrrad, auf das der Vater ın seiner Jugend noch
SParch mußte un auftf das ST noch warten mußte Heute bekommt INan schon
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qls Dre1jyähriger eın BMÄAÄ-Rad, mıt sechs Jahren dann eın Jugendrad, paralle
eın zweıtes AZ und mıt zehn Jahren eın Rennrad us  S

Wır en In UuUuNnseceIcN Untersuchungen festgestellt: Kınder und Jugendliche
geben A daß S1e aufW das S1e Ssıch sechr wunschen und das teurer ıst,
xıimal eın viertel DIS halbes Jahr arten mussen. können SIE Sal
VO eigenen eld ezahlen, denn S1E verfügen oft schon VO der lege
ber eın eigenes parbuch, das dann VO kınderlosen Onkeln und Jlanten
reichliıch angefüllt WwIrd.

Denken S1e 11UT einmal. WeIlC horrende eschenke heute anläßliıch eıner
Kommunıon auf eın ınd einprasseln, und hıer sınd auch nıcht unerhebliche
Ge  eträge el

Diıe auikra VO  = 12 DIsS 21Jährıgen betrug 198 / 33 Mıllıarden Mark

Soziologen daß dıe Tugend des „ Wartenkönnens“ INn der bürgerlichen
Gesellschaft eingeübt wurde ÜUTC sexuelle Enthaltsamkeıt VOT der Ehe
Spätestens se1ıt Eınführung der Ovolationshemmer werde eın Gratıftikations-
aufs chub nıcht mehr als nötıg angesehen, damıt SEI auch das Einüben VO
Wartenkönnen hınfällıg geworden.
Iso auch: Reduktion tradıtiıoneller Werte., weıl sıch dıe Bedingungen gean-
dert en

ugenden mMuUusSsen sıch iImmer Urc den konkreten Lebensvollzu legıtimıe-
F  - Unsere „tradıtıiıonellen“ ugenden sınd immer AUusSs einer estimmten O1-
uatıon heraus entstanden, dıe S1e notwendıeg machten, dıe Sıtuation
bewältigen. Man hat AaUSs eiıner /wangssıtuation moralısche Prinzıpien C>
macht der eben AaUus der Not eiıne Tugend.
Jugendliıche tellen heute VOT em tradıtıonelle Werte und „lugenden“ sehr
nirage Aus Untersuchungen ZU1 Arbeıtswe und auch für dıe JE WIsSsen WIT,
daß egriffe un Werte WIE Diszıplın, Gehorsam, S Unterordnung,
Pünktlichkeıt, UOrdnungsliebe, Pfliıchterfüllung ET sechr negatıv aufgeladen
SIınd, Ja gerade „Reızwörter“ darstellen

Jugendliıche lehnen el nıcht sehr dıe Grundidee ab, als vielmehr dıe
selbstverständliche r d dıe bedingungslose Voraussetzung. S1e
erklären diese Werte 11UT punktuell DÜr sınnvolll und ZWal da, S1E iıhnen eIN-
leuchten. Krıtik den Werten der Erwachsenen WAar schon immer Jugend-
typısch. Kennzeıiıchnend für uUuNseIC heutige Zeıt scheınt NIr aber se1n,
daß dıe Erwachsenen selbst eıne deutliche Verhaltensiınkonsistenz aufweılsen,
Was das efolgen ıhrer eigenen Normen und moralıschen Leıtliniıen erı
Die Jugend spurt hier sehr euiic und krıtisıert auch O  (SINL- daß dıe Erwach-

„ofIfizıell“ Malistäben festhalten. dıe SI1E selbst schon ange nıcht
mehr eiınhalten un dıe sıch auch als ar nıcht notwendıg erwelsen.

Lassen SIie miıich noch einmal auf das 1C ehr Warten Können, weıl
nıcht mehr Warten Müssen zurückkommen:
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DIie Jatsache, daß Eltern heute In materıeller Hınsıcht es für hre Kınder
bereıtstellen, WdS ihnen NUTr ırgend möglıch ist

damıt das eigene ınd nıcht hınter anderen zurückstehen mu

weıl INa dem ınd mehr zukommen lassen möchte, als INan selbst ıIn SE1-
1ICT In  S hatte,

hat dann wıederum are Konsequenzen:
auffälliıge eTrkKmale der Jungen CGeneratıon heute SINd:

S1e streben nach Wunscherfüllung. Fın typıscher Ausspruch eiInes
I>jährıgen: Alch ebe eWZT und ıll meın en eizfi genießen“.
SIe spuren aber auch eiıne I  N ch ättıgun Es besteht e1INn auffälliger
rang nach immer noch intensiıveren Reızen. es wırd schneller
langweılıg.

Hıer ist 1m Längsschnıtt auch eiıne Veränderung dahingehend Sspuren, daß
dıe Interessen un Ausrıchtungen der Jugendlichen sehr stark auf Erleben,
Mıtmachen, Sich-ausleben., Sıch-über-alle Sınne-selbst-erfahren, ausgerichtet
SINd. IDER Bedürfnıs nach einer ntellektuellen Auseinandersetzung mıt den
Erscheinungen diıeser Welt ist zurückgegangen zugunsten der unmıttelbaren
sinnlıchen Erfahrung, dem TIEeDNIS Jugendliche berichten ber sıch selbst,
dalß I1ll1ld  S In Freundesgruppe zunehmend wenıger phılosophiert oder sıch ber
TODIEemMe dıe Öpfe heißredet, sondern mehr Wert auf gemeınsame rfah-
TUNSCH und Errlebnıisse gelegt WITrd. Aktıon, Spaß, Lachen, Erlebnisse
en das ist immer wichtiger geworden, das spiegelt sıch 7B auch In
den ıno-Fılmen wıeder, dıe dıe Jugend begeıstert besucht extireme
ılme, übersteigerte Weltraum-Phantasıen mıt phantastıschen Bıldern, al-
les, Was uDerho ISst, außergewöhnlıch, zıieht un wırd Zu Malßsß-Stab
Be1l den Interessen der Jugendlichen nımmt das Faıble Tür T heater, Konzerte.,
ntellektuelle Laıteratur 218 und dıe Ne1igung Szenenkultur, Pop, Show,
happenıng us  = Werner Brösch, AlIf und artıeld, STa Hess, Bl oder
enz In München o1D SS eın K1no, In dem seıt nunmehr fast zehn ahren der
leiche Fılm gespielt wırd, nämlıch dıe OCKky Horror Pıcture Show Dort
können dıe Jugendliıchen 1m uDlı1ıKum mıtschreıen, mıtagıeren, S1e kommen
entsprechend gekleidet und bunt 1INS Kıno.

Dieser Fiılm Ist also eın Dauerbrenner.
ber auch Popspektake jeglıcher Art werden ja AaUSSC  1eßlıc VO der Jun-
SCH Generatıiıonn
Heute macht Ja auch Jugend für Jugend usı Jugend für Jugend Mode., Ju-
gend schreıbt Tür Jugend In Szenenblättern und Stadtzeıtungen. [)Das el
dıe Jugendkultur spelst sıch schon sehr weıtgehend AUus sıch selbst, wobel Mu-
sık Z zentralen ema des Lebens gul WIEeE jedem Jugendlichen gehört.
„Musık“ ıst zweiıfellos eine moderne „Droge“ geworden. S1e rfüllt alsoO wıch-
tıge Funktionen und entspricht stärksten dem Narzılt Prinzıp der sınnlı-
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chen Selbsterfahrung. In den Freıizeitinteressen wırd aber auch eutlich, dalß
Jugend sıch noch intensiıver als CS schon ımmer der Fall Wal, dem porwendet. uch dıes hat eıne zunehmend narzıßtische Komponente, WENN INan
dıe Motivatıon SCHNAUCIK untersucht. Nämlıch den eigenen Körper spuren, dıe
ust auch der eigenen ewegung un dıe ust Wettkampf, dıe ust
(Jutseıin und Sıch-gut-finden.
Und hıer komme ıch ZWEI wesentliıchen ügen dieser9 lustvollen (re-
neratıon.

(@) DIiese Jugend hat auch wıeder ust auf Eriolg, ust quf Karrıere.
@) SIe hat aber keıne große ust mehr, M andere tun Es üÜDer-

wiegt deren dalß NUrTr das eigene Ich za
In der schon erwähnten UOpimnion-leader-Studie iragten WIT, inwıewelıt dıe
Jugendlichen auch bereıt sınd, sıch engagleren. Hıer kam durchaus eın
volles „ Ja  . Auf dıe rage woflür? meıinte mehr als dıe Hälfte für sıch
selbst

Wır tellen In polıtıschen WIEe allgemeın gesellschaftlıchen tudıen heute test,
daß diese Junge Generation immer wenıger für allgemeıine iıdealıstische Jele

gewınnen Ist, sondern daß S1E zuerst ihr eigenes Selbstbefinden und ihr e1-
Wohlergehen voranstellt. Das el nıcht, daß S1e sıch überhaupt nıcht

mehr engagıeren möchte ist das ema Umwelt  © eINeES, das dıe Jugend
brennend interessiert un wofür SI1E sıch auch noch engaglert, denn S1e sSınd
dıejenıgen, dıe noch längstens In dieser Welt eneber dieses EnNn-

darf nıcht mehr WIEe Irüher Lasten des eiıgenen Wohlbefindens
gehen Hıer findet eıne deutliche Verlagerung VON allgemeinen Interessen hın

prıvaten elangen SO ist das Motto, dem dıe Jugendlichen
heute In zunehmendem Maße ıhr en stellen, Z eıinen „Das en BS-
nıeßen“‘ und ZU anderen dıe rage ‚, Was bringt MIr das persönlıch, Was iıch
Jeweıls tue?“

Diese Verschiebung, WCE VOoO der iıdealıstischen Komponente, hın ZULr
zweckorientierten vielleicht aber auch E EN: artf ıch A tolgen-
dem eıspie verdeutlichen:

Früher en Junge Männer, WCNN S1e den Kriegsdienst verwelgerten,
dies immer mıt der Begründung n) daß S1E keıne ZUTL and
nehmen wollen
Heute geben S1Ee en L daß iıhnen der Zivi  1eNs persönlıch mehr
bringt. S1e sehen dann immer noch als persönlıch bereichender A  E
en- oder Krankenpflege machen, als irgendwo ÜT den
Schlamm robben

ber Heute dürfen S1Ee das auch eher9 weıl die Normen anders WOT-
den SIınd, we1ıl INan dıe Voranstellung persönlıcher Interessen heute
eher tolerıert. Und hıer en WIT CS mıt einer gesamtgesellschaftlı-
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chen Veränderung (un, dıe 11U  — be1l der Jugend stärksten ZU

USdrucCc kommt DıIe 5Sozli0logın Pross hat schon Anfang der &Uer
TE In eiıner Studıe ZUT Gesamtbevölkerung aufgezeı1gt, da tradıt10-
nelle Werte auf der ala der Bundesbürger nach rutschen und
indıvıduelle UOrJjentierung und Priyatınteressen wiıchtig geworden SINd.

Dıiese betont genußorıientierte, anspruchsvolle und Zu eı1l] egozentrische
Eıinstellung der heutigen Jugendlichen Zzu en und dem., Was MNan VO

en erwartetl, hat dann natürlıch auch Konsequenzen für die Eınstellung
7U eru

Wır können da auch gegenüber dem er zunehmend eine 1IICUC An-
spruchshaltung entstanden ıst, dıe eutllc genubßorıientierter und fordernder
ıst, als noch VOT einıgen Jahren

Wer se1ın en sehr nach der Maxıme ausrıchten konnte, „Ich tue nach
Möglıchkeıt NUT, Was Spals macht‘“, 11l auch 1Im eru Spaß en

nen ist vielleicht aufgefallen, WIE chnell Jugendliche be1l allem. Was S1e tun,
wıiıeder abspringen, WENN CS ihnen keinen Spaß mehr macht; und TEe-
chen, Hınschmeıißen, wırd heute auch mehr tolerıert, ist üblıch geworden.
Mıiıt ıhrer Forderung: mehr Spaß der Arbeıt, 1Im eru Cn wollen, me1l1-
LICTH dıe Jugendlichen aber CIW das eın Grundübel HUNSSCTIEGT westlichen Indu-
strienatıonen ausspricht: dıe Dissoziation VO  >; Arbeıt und 1ebe, VO Arbeıt
und Emotion.

DIie Forderung nach mehr Lebensqualıität ın der Arbeıt ist weı1ß (Jott auch
nıcht 1918  S DIie heutige Jugend stellt S16 U  Z aber aufgrun ıhrer eigenen ‚„ Ver-
wöhnungsbiographie“ auf, S16 111 nıcht 1Im eru plötzlıch Sanz andere Malß-
stäbe als S1e bısher In ihrem en gewöÖhnt W dl.

Spaß und Freude Ca aben, e1 Tfür S1e auch nıcht faul se1n, nıchts
iu  S (jJanz 1mM Gegentelil: WECNN S1e VO überzeugt sınd un wirk-
ıch wollen, sefzen S1e sıch voll ein, „bringen sıch voll eın  D

Man kann dıes In der Schule WIEe In der re sehen, WE S1E eınen gu
SC  u  > eınen vernünftigen Notendurchschnitt anstreben, S1Ee sıch

wichtig ist der Akzent el S1e nehmen en freiwiıllıg
und zwiecCckgerıchtelt qauf sıch und selbst bestimmt und weıl S1e den Sınn
erkannt aben., davon überzeugt sınd un nıcht, weıl CS iıhnen aufoktrolert
wurde oder we1l INan das halt tun hat
Karrıere und Vorwärtskommen 1Im eru ıst also wıeder angesagt, Verweılge-
rungshaltungen sınd 11UT noch csechr gering ausgeprägt.
ber auch dıe Karrıliere- oder Fortkommensvorstellungen der ungen Leute
en heute eıne Umstrukturierung ın der Motivatıon erfahren:

Man l nıcht mehr sehr beruflich werden, weıl sıch das IC>
hört, we1l INa  = se1ıne Pfliıcht erTullen muß, oder weıl eın bestimmtes Pre-
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stige daran geknüpft Ist, also nıcht mehr Adus sozlaler Anpassung heraus.
sondern:

weiıl IHNan eld verdienen möchte, sıch elsten können,
we1ıl INan sıch auch In selner eigenen Leıistung USTVo erfahren möchte,sıch selbst verwirklichen ıll

E1ıne aktuelle Untersuchung bel 185- DIS 2/]ährigen, also den Jungen rwach-
zeigt auf, daß diese den materıellen andar:'! ıhres Elternhauses nıcht

mehr halten, sondern noch 1m eigenen (211) ste1gern wollen
Die Jungen noch Single-Haushalte welsen auch VoO Anfang alle tech-
nıschen Ausstattungen und Annehmlichkeiten auf, WIE S1e schon 1mM Eltern-
haus vorhanden Die eigene Erde oder Wohnung er also nıcht mehr
„Verzıcht“ auf einen gewIssen andar
Die Bereıtschaft, wırtschaftlich mıt einem Inımum auszukommen , Ist Del
der Jungen Generation auft eın Grüppchen VO  $ Zl geschrumpft.
„Karrıere“ WAar noch Anftfang der &0er Tre Tast eın Negatıvbegriff VO dem
Ila  = sıch dıstanzılerte, weıl CX nämlıch mıt Ellenbogenmentalıität verbunden
wurde, WädsS den Millıonenjahrgängen unumgänglıch erschıen.
Heute ist der Begrıff „Karrıere“ wıeder angesehen, un CS bekennen sıch
immer mehr Jugendliche dıesem Karrıerestreben.
Hıer ze1ıgt eiıne Befragung VO  } 17= bıs 29Jährıigen: 1UTr 15% sehen den Karrıe-
rebegrıff negatıv, jeder zweıte, nämlıch 51 O, sıcht iıhn pOoSsıtIv.
Wır en gerade ZUuU ema Jugend und eru seıt Anfang der /0er Te
kontinulerlich untersucht, und In den etzten Jahren zeıgen alle tudıen einen
FEn einer qualitativ erhöhten Arbeıtsbereıitschaft, WENN INan eınen Ver-
gleich mıt den 700er Jahren anstellt, aber auch einem höheren HNECNNEN WIT
CS Forderungscharakter eben nach dem hedonistischen Prinzıp „Lust der
Arbeıt“, „Spaß und Selbstentfaltung“‘.
Besonders wiıchtig Ist el dıe Selbstbestimmung und dıe Selbstverwirkli-
chung. Für Jugendliche Schulabgänger Ist geradezu eıne Horrorvorstel-
lung, sıch mıt Beendigung der Schule VO  — heute auf IMOÖTSCH In eın Zwangs-korsett fester Arbeıtszeıiten un Anweısungen begeben, dıe dann den Jag
VO  — INOTSCNHS DIS abends reglementieren. Man möchte 1m Betrieb selbst mehr
entscheiden und mıtbestimmen dürfen, sıch nıcht gegängelt fühlen,
Was IHNan auch VO Hause ange nıcht mehr ewöÖhnt ist
Deshalb raumen dıe Jungen Leute In em Maße davon,

sıch selbständıg machen
freiberuflich tätıg se1ın
Phasenarbeit machen also eiıne eıtlang ordentlıch reinzZupowern und
dann wıeder Pause machen)

tlexıbel WIE möglıch arbeıten können.
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DIie Arbeıtsmotivatıon heute Del den Jungen Leuten el also nıcht
Man arbeıtet. weıl Ila  S arbeıten muß, we1ıl Arbeıt ZUuU en dazugehört,
also AUS Pflıchtgefühl un Verantwortung heraus, sondern INan sıeht iIm eru
Erfüllung; C Mu ust eigenen Iun und Können ermöglıchen. Man ist be-
reıt 7A0 Leistung C aber S1Ce mu sıch auszahlen: Immaterıe im Sinne
„Freude sıch selbst‘”, aber auch materıell WE eld un Urc ufstieg-—
Karrıere.
W I einsatzbereıt Jugendliche dann Sınd, ze1igt auch das ständıg steigende I:
GKECSSE Weıterbildung.
Für dıe Wiırtschaft und dıe Arbeıtgeber wırd Cr also in den nächsten Jahren
vorbeı se1In mıt der tıefen Dan  arkeıt VO Lehrlingen, daß S1e überhaupt
eine Lehrstelle bekommen aben, vielmehr werden diese kKünftigen Lehr-
inge, dıe Ja Z Mangelware werden, sehr ohl ihren Cr und den Betrieb
danach wählen., S1E eın axımum dessen finden glauben, das S1Ee sıch
wünschen.

Dıie TDEeE1ITtSWE mMu sıch hlıer also völlıg Ansprüchen tellen Hıer
kommen auf dıe Wiırtschaft, aber auch auf OTITentTlıche Arbeıtgeber große Pro-
eme Siıcherlich äßt sıch das nıcht es In dieser Orm realısıeren. WIEe
sıch dıe Jungen Leute das vorstellen. ber INan kann auch nıcht hoffen, daß
sıch diıese uUurc ihre Bıographie verwöhnte Generation, dıie sıch zuneh-
mend auch ıhres Wertes als Arbeıtskraft bewußt werden wırd, WECNN dıe IC>
burtenschwachen Jahrgänge INS Berufsleben eintreten, oravierend umstellen
und nahtlos einpassen wırd.
Lassen S1e miıch hier noch eınen wıichtigen un anführen, den UMNSGITE Unter-
suchungen ergeben Cn
Dıie Eltern sınd Tür Jugendliche zunehmend wenıger Vorbild Sıe erleıden
heute Insofern schon einen frühen Autorıtätsverlust, als ihnen dıe Kınder In
bestimmten Bereıiıchen sehr chnell ebenbürtig oder überlegen SINd.
Dies eirı die Konsum- und Werbekompetenz.
Heute verweiıst eıne Multter bereıts auf iıhren 12jährıgen, WENN CS um das
ema Werbung geht mıt der Bemerkung „Fragen S1e meılınen Jungen, der
weıß das viel besser als ich‘‘
Väter berichten voll OIz, WIE ihnen hre Jungen auf dem Computer Was VOT-
machen oder daß S1Ee sıch besser mıt dem Auto auskennen als SIE selbst (Je-
rade dıe Technık ist e1in Bereıch, Jugendliche hre Eltern schon ausstechen
können.
ber auch Mutltter und JTochter ist CS heute } daß nıcht mehr dıe Toch-
ter dıe Kleider der Multter anzıeht, sondern umgekehrt, und dıe Jlochter der
Mutltter dıe en Schminktips g1bt
Problematıisc wırd CS aber, WCNN CS das ema CR oeht Hıer S
chen 756 der j / DIS 29Jährıgen iıhren Elltern Vorbildcharakter ab Sıe wollen
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CS selbst In Arbeıt und en nıcht machen WIE ihre Eltern. weıl diese ıhrer
Meınung nach nıcht verstehen, iıhr eben, hre Freızeıt und iıhren CN ZC-nıeßen. Eltern sınd 1Ur dann noch Vorbild WECNN dıe Kınder das Gefühl ha-
ben, daß S1e AdUus ihrem en machen Ooder aber WITKIIC Spaß ıhrem
eruen
Hıer gıbt CS geradezu erschütternde Zıtate VO seıten der Jugendlichen WIE
„ Wenn meın er abends heimkommt., Ist völlıg ausgelaugt, kann sıch 1L1UT
noch mıt der Bıerflasche VOT den Fernseher SCEIzZenN, möchte ich nıcht le-
D  ben „Meıne Eltern en NUur eın en lang geschuftet, und heute sSınd SI1Ee
[1X un fertig und Cn nıchts davon‘‘.
enere äßt sıch
DIie Jugendforschung konstatiert insgesamt eıne iImmer rühere Ösung
VO Elternhaus: INan sucht sıch seıne Leıtbilder und Vorbilder woanders.
Wichtig ist In dıesem Zusammenhang noch eın weıterer Irend bel den Jugend-lıchen, äamlıch der tren ZUTr Gruppe/zur Clique. DiIe sogenannte eeTl-
OUD, Gruppe der Gleıichaltrigen, der KreunNde. 1st In vielen Punkten für
dıe Jugendlichen als das. WdsS dıe Eltern meınen.
Jugendliche beteuern selbst, daß dıe Freunde., dıe Freundesgruppe das wıch-
tıgste für S1E 1Im en sınd; ohne Freunde ist das en nıcht lebenswert.
In der Gruppe/Clique ist gegenseıltiges Verstehen, leiche Wellenlänge, gle1-che Interessen, Jeiche Bedürfnisse, Aktıon. Kommunikation.
Jugendliche sSınd auch sehr auTfgeschlossen für kollektive Erlebnisse, Grup-penerlebnisse. Eın stark verbindliches Element In iıhnen Ist dıe us1ı DiIie
Attraktıvıtät VO Popkonzerten un Oopgruppen esteht In diesem ollekt1i-
vecn sinnlichen Wesen. uUuS1 als gemeIınsame Sprache, dıe Gefühle un Emp-iindungen ausdrücken. DIiesen rang ZU Gruppenerlebnis kann sıch Natur-
ıch auch eiıne Kırche Zzunutze machen. sOoweıt dıe JIrends uns besonders
sentliıch erscheıiınen. Dieses Bıld der Jungen Generation ist natürlıch sehr fo-
kussıert und dadurch zwangsläufig auch sehr schwarz-weıiß und manchen
tellen überzeichnet. Es soll ıhnen aber den Grundtrend deutlich machen. Es
g1bt und wırd auch immer Gruppen mıt anderen Schattierungen und Ausrich-
(ungen geben Heute iIst aber der rTenNn: ZUuU anspruchsvollen Hedonisten,den ich aufgeze1igt habe, als außerordentlich stark anzusehen un ST hat alle
Bıldungsstufen den Jugendlichen erfaßt un Ist nıcht 11UT eın Merkmal
verwöhnter Gymnasıasten oder Studenten.

Wo sınd HÜ  x die Anknüpfungspunkte Z Kirche, ZUE Bereich Glauben
und Religion?
Grundsätzlich al In en uNnseTIen Untersuchungen auf, daß dıe ugendli-chen sıch AUuS das ema „Glauben“ un „Kırche‘“ praktısch nıcht the-
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matısleren. Selbst WENN CS subjektiv VO Bedeutung ist, wırd CS also nıcht In
besonderem Maße nach außen
uch In Gesprächen mıt anderen Jugendlichen geht CS In der eze
dere TIThemen WIEe usı Freizeıtunternehmungen, Konsum „Glaube
und „Relıgion“ en als Ihemen keinen Prestigewert den ugendlı-
chen. FEın ema „Umwelt“ ‚ @' aber mıt elıgıon und Kırche 1Im tra d TE
ne Sınne wırd INa  S fast schon Z Außenseiıiter.
Wır können das in Gruppendiskussionen Olt beobachten
Wenn eın ema Ischernobyl oder Umwelt allgemeın geht und Je-
mand o1Dt sıch als praktızıerender Christ erkennen oder vertritt eıinen dez1-
dıert relıg1ösen Standpunkt, dann wırd VO den anderen nıcht mehr Sanz
9S1e SICHZCNH ıh unwillkürlic dUus, gehört nıcht mehr

ıhnen.
Das el 11UN nıcht, dalß sıch Jugendliche überhaupt nıcht mehr für lau-
bensiragen 1m weıtesten Sınne interessieren. (Janz 1m Gegenteıl: CS ze1gt siıch
eıne starke Aufgeschlossenheıt und Empfänglıichkeit Tür NECNNECN WIT CS „ CC-
lısche Fragen und Sıignale  “ für Spırıtuelles, Iranszendentales.

Hıer ze1igt sıch ja auch eın gesamtgesellschaftlıcher Tren Je ratiıonaler,
durchorganısıiert, technıscher und perfekter UNsSCIC Welt wırd, desto stärker
wırd das Bedürtfnıs nach Dıngen, dıe nıcht ratiıonal erklären Ssınd.
Was 1U dıe Erkenntnisse AdUus den spärlıchen Fragen elıg10n, Kırche,
Glaubensleben us  < In uUuNnseTeCN Untersuchungen ern  , dort folgen-
des auf

( Eirstens: Eıne starke Dıskrepanz zwıschen einem allgemeınen ‚cn (GJjott
lauben“ un einem subjektiven Engagement In einer Glaubensgemein-
schaft
Hıer en UuNseTeC Untersuchungen geze1gt, daß CS De1l den 10- bıs Jäh-
rıgen S und Del den I DIS 29jährıgen inzwıschen noch UE sınd dıe
angeben CL (Jott lauben“.
Aktıves Engagement In der eigenen Religionsgemeinschaft DZW. lau-
bensgemeınschaft 1m Sınne „praktızıerender Chuse: regelmäßıge Teıl-
nahme kırchlichen eben, Gjottesdiensten us  S wırd dann aber L1UI
VO einem sehr kleıinen Anteiıl beJaht.
Be1l den 10- DIS 16Jährıgen sınd CS 19 %, jeder Fünite, be1l den 1/ bıs
29Jährıgen sınd CS UTr noch 0 also jeder Zehnte (Untersuchung:

Man kann also auch bel der Jungen Generatıion VO einem ückgang der
instıtutionalısierten Relig1ösıität un eıner /Zunahme „vagabundıierender“
Relig1ösıtät sprechen.
Das Gefühl der Gläubı g  el Ist vorhanden, dıe Umsetzung ın einem
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aktıven Bekenntnis eiıner Kırche und aktıvem Engagement In der Kır-
che Ist aber 1UT sehr gering

@ Praktızıertes, relız1Öses en zeıgt sıch auch eutlic altersbedingt: Wır
en hıer L1UI den Zeıtraum ab 10 Jahren untersucht. Hıer zeıgt sıch dıe
Zeıt zwıschen 10 un 16 Jahren als entscheıdender Zeıtraum der ähe
Z Kırche, aber auch der der zunehmenden Entfernung VO ihr. Kırchen-
besuch und praktıizıerte Relıg1ösıtät 1mM eigenen ©DEN, bewußte Be-
kenntnis ZUuUTr Kırche us  = nehmen mıt dem Fortschreıten des Jugendalters
C® ab

Dies zeıgt aber auch, daß Maßnahmen VO seıten der Kırchen 1m u -

S alte mussen, diesen chwund bremsen und nıcht
erst 1im Erwachsenenalter wıleder dürfen Diıie Kırchen mussen
sıch alsoO zentral dıe z kümmern.

(3 Was Prestigewert der Kırche Del den Jugendlichen Cn  r hat eine
Untersuchung Zu ZeItLeIste De1l der Jungen Generatıion erbracht, daß
dıe Kırche eher als „out  c gılt
Wır en eiragt, denn das Engagement der Jugendlichen abnımmt:
hıer werden dıe Kırche und kırchliche Jugendgruppen genannt mıt der
Begründung:

dogmatiısch, konventionell
Jangweılıg, nıchts los
dıe en eigene TODIemMme

Wenn WIT dıe Jugendlichen umgehender iragen, wofür S1E bereıt sınd, sıch
engagıleren, dann erg1bt sıch olgende Kangreıhe:

Sanz ben steht der Umweltschutz, Naturschutz (63%)
dann O1g AC zweıter Stelle n sıch selbst, für eigene Interessen, Tür
dıe persönlıchen Belang  6C ©3%)
eruf, Karrıere, Arbeıt
Freunde, Bekannte
Freıizeıt, Hobbies
por
Geld, LUXUS, Konsum
Frıeden, Abrüstung
Kırche 1m Kırchenkreis %“

Wenn CS dagegen darum ogeht, woflfür das Engagement immer geringer
wiırd, dann steht erster Stelle

dıe Polıtık Erfolglosigkeit, Resignatıion, Polıtik ist unglaubwürdıger DC-
worden, Undurchsichtigkeıit
sozlale Belange jeder ebt 11UT für sıch, eNlende Leıtbilder bringt keinen
Nutzen, Ideale gehen zurück
Kırche, kırchliche Jugendgruppen: unınteressant, sıch nıcht
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chlagen WIT Jetzt hıer den ogen den Trends, dıe ich be1ı der Jungen (Jene-
ratıon aufgezeıgt habe un: ın denen meıner Ansıcht nach auch Chancen Tür
dıe Kırche heute lıegen:
Wır en esehen:
Jugend Dogmatısmus heute dezıdıerter aD denn 1, S1C en und han-
delt pluralıstischer. IDER „schemenhafte“ Denken weıcht immer mehr auf, S

wırd nıcht mehr viel verteutelt. DiIies sıeht INan auch In der Gesamtgesell-
schaft, sıiıehe Kommunısmus und NCUC Aufgeschlossenheıt gegenüber eıner
Perestroika VO Gorbatschow.
Andere fremde Religionen rücken immer näher. ESs o1bi spezlıe den Ju-
gendlıchen nıcht 11UTI einen „Relig1onstourısmus”, indem INan In fern-
östlıche Länder 1egt, sıch dort auch mıt den Relig10onen auseinanderzu-
seizen uch In ıhrem täglıchen en sınd Kınder und Jugendliche heute
mıt anderen Relıgionen konfrontıiert, indem ämlıch dıe be1l uns ebenden
Ausländer iıhre elıgıon mıtbringen und schon chüler ıIn der Grundschule
wachsen hıer mıt dem Bewußtsein VO1e auf, erkennen andere Formen
VO elıgı0on ust

Mıiıt ihrem ausgepragten Faıble für Außergewöhnliches, Anderes., Exotisches.
ze1gt sıch dıe Jugend sehr aufgeschlossen für es Neue Man sucht das Exoti-
sche und nıcht dıe institutionelle Kırche mıt iıhrer abendländıschen Tradıtion.

Man spricht ber indısche Relıgi1onen, ber Sekten, ber New Age, 1U dıe
tradıtionelle Kırche ist nıcht mehr im espräch, INa  = meldet siıch Aaus der Kır-
che ab WIEe AuUs dem Turnvereın, S1e ist unınteressant und langweılıg W OTI-
den

Und hıer mu 11a  S mıt Untersuchungen Was faszınıert A anderen
Religionen und relıgıösen Formen? Und WIE kann INa  —; hıer dıe institutionalı-
sıierte Kırche wıeder 1INs espräc bringen?
Wıe IntensI1IV dıe Auseinandersetzung mıt Formen VO  — Relig1ösıtät,
Transzendenz aber auch Übersinnlichem., Okkultismus ist, spiegelt eın 11&
in Jugendmedien und 1eTr insbesondere In dıe Stadtzeıtungen wıieder. Hıer ist
schon eın regelrechter „altermatıvenr arkt“ Angeboten entstanden. Da
g1Dt CS In der Münchner Stadtzeıtung eiıne Abteılung NSeecle GrTrup-
penabende, Heilendes 1a3a0, Tarot, Meditatıionen us  z angeboten werden.
Hıer eıne unübersehbareS

In jedem Buchgeschäft g1bt CS heute eiıne Abteıilung Esoterık, dıe VON Jugend-
lıchen intens1Iv durchgestöbert werden. uch Verlage wWwI1d-
HS  —; In ıhren Katalogen dıesem Bereıich heute mehr Seliten qals dem Bereıch
Klassık Dort wırd dann angeboten: Posıtives Denken, spırıtuelle ra
Reinkarnatıon, Jenseıtserfahrungen, Medialıtät außerkörperlicher TIahNrun-
SCH, Geheimlehren, verborgenes Wissen. Psı-Forschung, östlıche Weısheıten,
Astrologıe, New Age, Modelle VO MOTSCH, denn es klıngt natürlich, aufre-
gend, geheimnısvoll, verspricht Sanz andere Reıize.
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Be1l dieser Erwartung ist CS also Öchste Zeit dalß sıch dıe chrıistlıchen Kır-
chen iıhren angestammten atz zurückerobern, denn In dem Maße., in dem
auch dıe Eltern hre Verbindlichkei als relıg1öse Vorbilder verloren aben,
wenden sıch Jugendliche weıt unbefangener anderen Instıtutionen und Stel-
len Z die dem Bedürfnıs nach WIe auch ımmer gearteter Relig1ösıtät und
Iranszendenz entsprechen.
Für dıie Kırche geht CS Ja ZweIl grohe Bereıche:

eıiınmal das Potential der Jugendlichen qals äubıge und aktıv Kır-
chenleben teiılnehmende einerseıts
und Z anderen den achwuchs Priıestern und Ordensleuten, also
„Kırche als Beruf“‘“

Und ich glaube, daß dıe Kırchen, WENN S1e Selbsterforschung betreıben, und
Zzu mdenken bereıt Sınd dıes ist nıcht gleichzusetzen mıt eıner Ent{ier-
Nung VO OTINzıellen Oogma sondern ich meıne damıt Veränderungen In
ıhrem Auftreten und In ıhrer ommunıkatıon mıt der Jugend durchaus eiıne
Chance en

Weıl eben dieses hohe Potential Aufgeschlossenheıt für spırıtuelles,
transzendentales Gedankengut verzeichnen ist

Weıl dıe Kırche immer dann, WENN S1E ”j ungu aufgetreten Ist, auch An-
ang gefunden hat 66  „Jung bedeutet auch immer unkonventionell.

So möchte ich hıer die A pozeıt anführen, In der CS immer Geilstliche
gab, dıe gerade Leıitbildfunktion für dıe Jungen Leute hatten und mıt de-
NEeCnN dıe Jugend immer In Kontakt stand Ich meıne hıer Pro-
tessor Helmut Gollwiıtzer, der immer darum gekämpit hat, daß dıe ApoO
gewaltlos bleıbt oder Pastor Nıemöller, der letztlich eın orkämpfer der
Friıedensbewegung WAarTr und auch Pastor Albertz

Unkonventionelle Geinstliche werden be1l Jungen Leuten geradezu SocteleH
Weıl In der Kırche Ja schon immer Grundgedanken verwurzelt dıe
heute be1l der Jugend hoch 1m Kurs stehen, UT daß dıe Kırche nıcht ın ziel-
gruppengerechter OoOrm mıt der Jugend darüber spricht. Ich meılne damıt

öÖkologischen edanken,
den Frıedensgedanken.

Franz Alt ist eın u e1spie afür, WIE INan der Jungen (jeneratıon chrıst-
lıches Gedankengut ktuell nahebringen kann.

Immerhin wurde 1mM Zusammenhang mıt Franz AIt damals dıe Bergpredigt ın
der Frankfurter Allgemeınen abgedruckt. Das hat dıe Kırche meınes 1ssens
noch nıcht geschafft.

weıl dıe Kırche immer dann für Junge Leute interessant wırd,
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S1IC uıg auftrıtt SCI CS MS oder Korea beıspielhaft sınd hıer auch dıe
Entwicklungen OC dıe ewegung AKırehe VO unten  c

DIe Jugend interessier sıch auch Tüur dıe der Kırche der Drıtten
Welt auch Wn sehe iıch wichtigen Anknüpfiungspunkt

Chan auch weiıl dıe CGeneration auch wıeder C1INEC starke Ne1igung
Ze1Z alte Bräuche wıeder ufleben lassen Während CS noch den /0er
Jahren eher als chıc galt Weıihnachten möglıchst cool telıern un mıt
arty Freunden be1 den Elltern Hause I1ST Weıhnachten heute
wıeder mıiıt Tannenbaum Geschenken und viel Famıhlensınn und
auch wıeder mıt Christmette

Weıl CN der Kırche noch Vieles mehr 21Dt, Was durchaus ezug hat
Strömungen Del en ıJUNSCH Leuten. Nehmen WIT hıer NUrTr olgende

Beıspıele:
1 1ST wlıeder aber auch Gemeınnschaft und Kkommunikatıon

WIlIeso 1ST nıcht auch für Wallfahrten nutzbar machen? Der
orobe Zulauf Kırchentagen Ja schon WIC sehr Jugend CIn kol-
lektives TIeEDNIS die usı dıe Auseinandersetzung und auch das
Rauskommen AUs dem Lebenskreis ZUuU Teıl oft kleinstädtischer
Gemennschaften schätzt un sucht

Fasten und meditlieren 1sSt wıeder Mode geworden nıcht CIn „Urlaub
Kloster‘‘?

Das es SInd mehr NnNe een dıe sıch IT beım Schreıiben dieses
Vortrages aufgedrängt en

Ich ıll damıt 1U auizeigen daß CS viele Ansatzpunkte gäbe dıe Kırche auch
Jugend VO utfe wıeder SscChmac  aft machen

Das es aber VOTaus daß INan zunächst eiınmal dezıdiert erforscht wel-
che Vorstellungen dıe JUNSCH Leute heute VO  —_ Kırche haben Was S1IC CIZCNL-
ıch VO ihr warten und welchen Formen und Möglıchkeıiten dıe Kırche
den Bedürfnissen der Jugendlichen stärker entsprechen könnte gerade
Vergleıch Z Faszınatıon anderer Relıgionen und relıg1ösen Erscheinungstor-
INeCN Ich bın überzeugt daß be1 den Jugendlichen auch viele alsche Vorstel-
lungen und Vorurteıle gegenüber der tradıtiıonellen Kırche bestehen dıie Gs
Aaus  MS gılt Das größte Problem scheınt IT aber daß sıch dıe Kırche
nıcht Jugendadäquat darstellt sıch also ınfach „schlec erkauf ..
Wert verkauft
o glaube ıch ‚ daß dıe Schrıften der katholischen Kırche Del den JUNgCH
Leuten heute nıcht mehr ankommen. Es wurde aber 1IC el, WI diese
eıgentlıch auifgenommen werden. Ich glaube, daß hıer viel e
chıeht
Sıcherlich muß auch untersucht werden WIC CIM Gottesdienst heute SCIMN
sollte welche Art VO Predigt Leute ansprıcht Hıer kann INan
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Jextpassagen VO  —_ Predigten mıt Jungen Leuten durchgehen nd über PSY-
chologische Forschung herausfinden. WI1Ie dıe Ansprache und dıe Zielrichtung
se1n muß, wıeder Or iınden
Grundsätzlıc geht CS also darum, dıe Kırche wıeder deckungsgleıch Oder
kompatıbler ZUT Sehnsuchtswel der Jugendlichen machen. Kırche mu
wıeder Spaß machen, alsSOo dıesem Bedürfnıs nach intensıvem Selbsterleben
entgegenkommen. Es mu wıeder Freude ntdecken der Kırche eweckt
werden. Es muß aufgeze1igt werden, daß Selbstverwirklichung auch In der
Kırche möglıch ist Es mu ß aber auch dem Bedürtnıs nach AÄAutonomıiıe entTt-
sprochen werden, denn über Dıszıplın und Gehorsam alleın au nıchts mehr.
Das en aber auch. daß S1e er Wege suchen mussen, auf die Jugend
zuzugehen und S1e gewinnen. Das Sil CS geht auch für dıe Kırche eın
Neues, NECNNEN WIT CS „Jugendmarketing“.
Und deshalb glaube ich, daß C wichtig ist, zunächst In umfassenden Girundla-
genstudien auszuleuchten, WIE der Status qUO be1l der Jugend derzeıtıg Ist und
daß daraus dann Konzepte und aßnahmen entwiıckelt werden können.
Eirst WEeNN 11a weıß, welcher ypus heute noch oder wıeder Tür den Priester-
Can gewınnen ISst, und welche Motivationen einen olchen Berufs-
wunsch bestiımmen, ist CS auch leichter, iıhn richtig anzusprechen.
Ich glaube, daß dıe Kırche viel ange W  e hat, sıch aktıv, auch ber
Forschung mıt dıesem ema auseiınanderzusetzen.
Es ist In der ege doch S daß eıgentlıch jeder AUS der eigenen Arbeıt we1ßb,
Was au aber erst WECNN konkrete Zahlen und abgesicherte Erkenntnisse auf
dem 1SC lıegen, kommt S ZUT Entwicklung greifbarer aßnahmen
Ich persönlıch bın der Überzeugung, daß dıe Jugend nach WI1Ee VOT egel-
sterungsfähleg ist, WECNN INa  —_ S1Ee richtig anpackt un: iıhren Bedürfnıiıssen ent-
sprechend handelt
Und ich glaube, daß dıe Kırche VO  z sıch AUS viele Ansatzpunkte DIefel S1e
auch heute einen wichtigen Nerv be1l der Jungen Generatıion reitfen kann, S1e
mMu CS 1U auf modernere Weılise tun und auf Wellenlänge vermiıtteln,
dıe Jugendlichen empfänglıch SInd.
Lassen SIie un alsSO deshalb dıe bısher 1L1UT punktuellen Erkenntnisse auf dıie
konkrete Basıs olıder un umftfassender Forschung tellen und dann die Pro-
eme tatkräftig anpacken.
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